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Vorwort 

Wettbewerb "Aufstieg durch Bildung – offene Hochschulen" 

"Aufstieg durch Bildung – offene Hochschulen" lautet der Titel eines durch das Bundesmi-

nisterium für Bildung und Forschung im Jahr 2011 ausgeschriebenen Wettbewerbs, der Teil 

einer Qualifizierungsinitiative ist. Bund und Länder wollen mit dieser Initiative die Bil-

dungschancen aller Bürgerinnen und Bürger steigern. Die Qualifizierungsinitiative umfasst 

sämtliche Lern- und Lebensphasen. Neben dem Abbau bestehender Hürden innerhalb des 

deutschen Bildungssystems – insbesondere für nicht-traditionelle Studierende (etwa beruf-

lich Qualifizierte ohne schulische Hochschulzugangsberechtigung) und weitere besondere 

Zielgruppen (u.a. Personen mit Familienpflichten, Migranten) – ist auch die nachhaltige 

Konzeption berufsbegleitender Studiengänge bzw. Studienmodule Schwerpunkt der ersten 

Förderphase bis März 2015. 

Seit Oktober 2011 gehört auch das Verbundvorhaben "Berufsintegrierte Studiengänge zur 

Weiterqualifizierung im Sozial- und Gesundheitswesen" – "BEST WSG" zu den 26 Förder-

projekten bundesweit. BEST WSG setzt sich aus den Verbundpartnern Fachhochschule der 

Diakonie (FHdD) mit Sitz in Bielefeld und der Hochschule der Bundesagentur für Arbeit 

(HdBA) mit Sitz in Mannheim zusammen. Die Fachhochschule der Diakonie erarbeitet in 

der Trias Hochschule, Sozialunternehmen und Weiterbildungsträger innovative Konzepte 

für berufsbegleitende Studiengänge für Arbeitnehmer im Sozial- und Gesundheitswesen. 

Die Hochschule der Bundesagentur für Arbeit leistet in der Erforschung personen- und 

strukturbezogener Rahmenbedingungen die entsprechende Begleitforschung. 

 

Forschungsarbeiten aus dem BEST WSG Projekt Mannheim 

In einem ersten Herausgeberband „Einsteigen, Umsteigen, Aufsteigen – Personenbezogene 

und strukturelle Rahmenbedingungen für Berufe und Bildungschancen im Sozial- und Ge-

sundheitssektor“ aus dem Jahr 2013, wurden fünf Forschungsarbeiten des Verbundvorha-

bens vorgestellt. Eva Müller und Türkan Ayan (HdBA) stellen in ihrem dortigen Artikel 

"Die Anerkennung im Ausland erworbener Qualifikationen im Sozial- und Gesundheitswe-

sen" die Ergebnisse einer qualitativen Befragung von Migrantinnen und Migranten vor, die 

ihren Berufs- oder Bildungsabschluss im Ausland erworben haben und diesen in Deutsch-

land anerkennen lassen möchten.  

Daran knüpft auch die vorliegende Arbeit an. Aufgrund vorhandener Wissensdefizite der 

Zielgruppe, scheint eine umfassende und migrationsspezifische Beratung ein wichtiges In-

strument, die arbeitsmarktrelevanten Gegebenheiten des Aufnahmelandes kennenzulernen 

und sich in diesem zurechtzufinden. Um einen Einblick in die Praxis der Migrationsbera-

tung zu erhalten, wurden insgesamt 97 qualitative Interviews sowohl mit Beratungsfach-

kräften als auch mit Ratsuchenden geführt. Schwerpunkte der Befragung bildeten die Her-

ausforderungen einer Beratung von Migranten, die Informationsweitergabe sowie die Netz-

werkarbeit der Berater. 
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Die so gewonnenen Ergebnisse dienen im weiteren Projektverlauf der Entwicklung, Imple-

mentierung und Erprobung von interkulturellen Schulungs- und migrationsspezifischen Be-

ratungskonzepten. Denkbar ist ein Einsatz der entwickelten Instrumente in beratenden Ein-

richtungen, öffentlich-rechtlichen Institutionen aber auch an Hochschulen.  

 

Unser Dank 

Die vorliegende Arbeit basiert auf 97 Interviews, die von Studierenden der HdBA Mann-

heim im Rahmen ihrer Bachelorarbeiten im Jahr 2013 geführt wurden. Frau Amina Hafez, 

Frau Ida Kettlitz, Frau Julia Telegin, Frau Natalie Ungurjan sowie Herr Bastian Schmitz 

stellten uns dankenswerterweise ihre Rohdaten für die Auswertungen zur Verfügung. Dar-

über hinaus sind die Kapitel 1.2, 2.2.1 und 2.2.2 der Bachelorarbeit von Frau Kathrin Ren-

ners mit dem Titel „Migrationsspezifische Beratung in der Bundesagentur für Arbeit – theo-

retische Grundlagen und praktische Umsetzung" (2013) in abgewandelter Form entnommen. 

Unser Dank gilt allen beteiligten Bachelor-Absolventen sowie unseren wissenschaftlichen 

Hilfskräften, Frau Yulia Elsner und Herr Christopher Hahn, für ihre tatkräftige Unterstüt-

zung. Darüber hinaus ist es Forschungsprojekten wie unserem ohne einen Feldzugang nicht 

möglich, Daten zu erheben. Unser ganz besonderer Dank gilt daher allen Einrichtungen und 

Interviewpartnerinnen und Interviewpartnern, die uns unterstützt haben. 

 

 

Türkan Ayan, Projektleiterin an der HdBA 

Eva Müller, Stellvertretende Projektleiterin an der HdBA 

 

Mannheim im April 2014 
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Türkan Ayan ist seit September 2007 Professorin für Psychologie an der 

Hochschule der Bundesagentur für Arbeit (HdBA) in Mannheim. Im Früh-

jahr 2011 hat Türkan Ayan für das Verbundvorhaben BEST WSG die in-
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